
die Aufschlüsse in Graplhitphylliten, Dolomiten und Bänderkalken festge'halten. W Mautlh

hrücken treten inne·rhalh der Phyllite dünnpla.ttig versdhieferte Alhit..Seri:zitschiefer auf, die 

sehr an die Porphyrmaterialschiefer des Sonntagsberges (F'RITSCH, 195-7), oder "Gneismylonite" 
(BECK·MANNAGETTA, 1953) erinnern und gesondert ausgeschieden wurden. 

S der Glan wurd·e im Westende der hang·enden Metadiahasserie, 0 Polln�gg, ein heller 

Porplhyrit gefunden, der d·enselben Gesteinen W Sirnitz gleicht. Weiter S taucht wieder die 

Zone mit Bänderkal'ken, Grünschiefern und Graphitschiefern in enger Verzahnung auf, die 

ich als "Glantaler Schuppenzone" hezeidhne; hier fehlen jedoch hisher die "Gneismylonite" 
des Teiles N der Glan. In diesen Bereichen gelang es mir nicht, eine gewissenhafte Trennung 

von kalkigen Grünsc-hiefern und kalkigen Phylliten durchzuführen (METZ, 1958•). Wic'htig 

könnte der Fund eines basischen Tuffes innerlhalh der Graphitquarzite zwischen Flatschach und 

Maria Feicht werden. Das Südende der Schuppenwne gegen das Seenkr.istallin wurde in Be
gehungen gegen Tentschadh�Freudenherg-Bi'iefelsdorf mehrfach erreicht. 

Vorwürmeiszeitliche Moränenreste wurden W des Laurenz·erberg·es bis 1015 m verfolgt. 
Die petrographisc'he Ähnlichkeit der "Altmoränenreste" bei Straganz (H. BEcK, 193·1) veran

laßt mich, diese als Quarzrestschotter eher den "Gurktaler Schottern" anzusChließen, worauf 
mich bereits Frau Dr. E. LICHTENBEBGER freundlicherweise aufmerksam machte. Die Suc'he 

nach Sc'houerresten im Raume Reidenau-Fochau-Laurenzerberg bewog mich, die Schotter
reste bis zirka 930 m noch an die würmeiszeitlichen Vergletsclherung anzureihen. 

Im Raume von Ligist wurden Begehungen zur Abtrennung der Plattengneise von den 
venitischen Gnei.s>-Glimmerschiefern durchgeführt. 

Die Lavanttaler Kohlenberg.bau Ges. m. b. H. widmete mir <einen Za'hnrest aus dem 

Hangenden des Hangendfliires, den Herr Prof. Dr. H. ZAPFE freundlkherweise als Monosaulax 

minutus H. v. M., o:here Molaren, bestimmte. 

Geologische Au:fnahJBen 1958 iJB nördlichen Randgebiet der Schober· und 
Sadniggruppe (180) 

von CHRISTOF EiNER 

Im Anschlusse an eigene Beobachtungen (Verh. Geol. B.-A. 1-9-56 und 1957) und an Auf

nahmsarbeiten von Herrn Dr. K. VoHRYZKA (Verh. Geol. B.-A. 1958) wurden B1egehungen im 

Altkristallin der Schober- und Sadniggruppe vorgenommen. Diese 'hatten den Zweck, weitere 
ljnterlagen für die in Vorbereitung befindliche geologische Karte 1 : 50.000 Blatt Winklern 

und Obervellach (Raum d·er alten Spez•ialkarte Blatt Mölltal) zu liefern. Dementspreclhend 
beschränkten sich meine Begehungen im wesentlichen auf das Kartenblatt 180, und zwar auf 

das Gebiet zwischen Matreier Zone und einer E--W-Lini.e durclh P. 9<79· bei Pirkac'hberg 
nördlich Mörtsehach. 

Granatglimmerschiefer und zahlreiche Amphibolitbänder der östlichen VorlagenJ des Großen 

Friedrichskopfes streichen NE und fallen mittelsteil nach SE ein. Die Amphibolitbänder sind 
vor allem im Bereiche Himmelswand, Gartlkopf, P. 2855, P. 24B, Kleiner Friedric'hskopf, 

Ochsenkopf-S.Flanke und Leuzer Alm angereichert. 

Dieses zirka 3000 m mächtige altkristallirre Gesteinspaket hebt diskordant über der Matreier 
Zone nach NE in die Luft aus. Die P�yllite, Grünschiefer, Quarz.ite, Dolomite und Kalk

marmore der Matreier Zone im Abschnitt Sagritz-Ranach-Mottnig-Grahen (Seehöhe 1300 bis 

1400 m)-Forstersteig im Gradental (südöstlich P.l328) fallen mit Neigungswinkeln von 30 his 
60° nach SW. Die Faltenachsen in der Matreier Zone streichen NW. Die Fahenaohsen im 
darüherl'iegenden Altkri.stallin streichen vor,wiegend NNE bis NE. 

Somit lagert da·s Altkristallin dieses Teilabschnittes der Schobergruppe (Gro·ßer Friedrichs

kopf und östliche Vorberge) diskordant auf d.en Gesteinen der Matreier Zone. Es 'handelt 
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sich um eine modellförmig klare Flächen- nnd Aeohsendiskordanz, die auch in d·er Landschaft 

prächtig in Erscheinung tritt. 

Ferner zeigt das Altkristallin im Gebiet um den Großen Friedrichskopf deutliche Achsen· 

üherprägungen. Sie finden sich auf ahkristallinem ·Glimmerschiefer (z. B. südlich P. 28-5-5, über 

dem unbenannten Gletscher) und auf eingeschalteten Augengneisen (z. B. am Steig von der 

Prititsch.Schafhalterhütte zur Hoch-W olland-Alm, in 2170 m Seehöhe, neben der großen Pinge, 
die weithin sichtbar, 3m tief, einem Quarzgang nachgeht). Die oben bereits erwähnte NNE- bis 

NE-streichende Faltenachse ist die ältere. Ihr folgt die Anordnung der Glimmer- und Quarz· 

zeilen sowie die Längung der Granatkristalle und der Feldspataugen. Hingegen erweisen sich 

NW. bis E-W-streichende Faltenachsen (Falten im Zentimeter- bis 1() m-Bereich) mit phyllo

nitischen Scherflächen und mit aufgeprägten Linearen als jüngere Überprägungen. Vorläufig 

mag auf Grund der hishedgen Beobachtungen die Arbeitshypothese gelten, daß diese j'iingeren 

Prägungen (NW- bis E-W-streichende Faltenachsen) dem alpidischen Deformationsakt ange

hören, während die älteren NNE-NE-streichenden Achsen voralpidisch geprägt wurden. 

Das schon von K. VoHRYZKA in der N-Flanke des Kars zwischen Gartlkop.f und Friedrich

schneidlkopf aufgefundene Kalkmarmorband streicht in Begleitung von Amphibolit und auf· 

fallend grobkörnigem Granatglimmerschiefer ( Granatkristalle mit 4,5 cm Durchmesser) iiber 

den Gipfel der Himmelswand zur Rinne südlich P. 2·327. 

Bemerkenswert ist das Auftreten bisher nicht bekannt gewesener umfangreicher Granitgneis

körper im Altkristallin heiderseits der M•öll nördlich Mörtschach. Vorwiegend handelt es sich 

um porphyrische Augengneise mit bis 5 cm langen Feldspatkristallen. Da sie sich nahe der 

HaiiJgendgrenze der Matreier Zone befinden, nehmen sie eine ähnliche tektonische Position ein 

wie die Granitgneislagen am Fleckenkopf (nördHch Gradental), am Zeneber,g iP. 2>144 (zwischen 

Grafenberg und Fraganter-Hütte) sowie südlich der Möll westlich Schmelzhütten (hei der 

Ragga-Klamm) und nördlich Launsberg (bei Ohervellach). 

Die Granitgneisvorkommen bei Mörtschach sind folgende: Mörtschach•Berg (etwa 200m 

mächtiger Granitgneis, vortrefflich in den S-Wänden des Berges aufgeschlossen, übergehend 

in stengelige lnjektionsgneise). Schlucht des WaiiJgenitz-Baches südwestlich Stampfen (2 je 

50 m mächtige Lagen sehr frischen Augengranitgneises in feldspatisierten und aplitisch durch· 
tränkten Paragneisenh Mächtige verrutschte Granitgneismassen im Berg•sturzgelände der 

Ochsenkopf-E-Flan!ke bei P.l519 und P.l409. Noch näher der Matreier Zone hefinden sich 

extrem postkristallin deformierte Granitgneise, deren Feldspate pappendedkeld·ünn ausgewalzt 

sind, z. B. auf der Astner Höhe, in der Vorderen Asten (die Kapelle steht auf diesem Gestein) 

und südlich Sagritz, am Wege zwischen Mentel und Bergernig. Da,.u kommen einige kleinere 

Vorkommen: Hohe Wiftl, Felswände östlich Stampfen (östlich P. 1208) u. a. 

Porphyrische Granitgneise finden .sich auch weiter abseits der Matreier Zone in zahlreichen 

Vorkommen im Wangenitz..Tal (Kreuz-Spitze, Prititsch-Kar, Hoch-W olland-Alm, Saualpe und 

im Talgrund bei P.1577 und 1646). Einige Amphibolitzüge lagern im Granatglimmerschiefer 

des Wangenitz..Tales: Kreuz-Spitze, Ochsenkopf-S-Flanke, Prititsch-Kar und in der Nähe des 

schon von K. VoHRYZKA beobachteten Tonalitporphyrit-Ganges. Ein mächtiger Amp•hibolitzug 

haut den W etschkenkogd auf und streicht weiter ins Astental und in das Gebiet südlich Sagritz 

(Bergrippe bei P.1315 und verrutschte Schollen bei Oher-Burgstall und Winkl-Sagritz). 

Südlich der Matreier Zone herrschen in dem untersuchten N.Streifen der Sadniggruppe 

Granatglimmerschiefer mit wechsellagerndem Paragneis, quarzreichem Glimmerschiefer und 

quarzreichem Phyllit. Am Gipfel P. 2656 ( .,Kreuzeck" südlich Melen•B>öden) fand ich 

Staurolithglimmerschiefer. 

Einem Haltestadium des alten Möllgletschers entspricht .der 20 m hohe, quer zum Tal ver

laufende Moränenwall südlich Sagritz zwischen P. 993 und Bergernig. Die Blöcke der Moräne 

bestehen vorwiegend aus Zentralgneis und Serpentin. Der kleine, hauptsächlich von Lawinen 
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gespeiste unhenannte Gletscher in der E-Flanlke des Großen Friedrichs'kopfes zeigt einen 40 m 
hohen 1850-W all, der sich der schattseitigen Lage entsprechend hloß. 400 m vor dem heutigen 
Gletscherende befindet. Der Ber.gsturz von der Lackner-Höhe ins Graden-Tal hat postglaziales 
Alter. Hingegen sind die weiten Bergsturzareale in den E-Flan'ken des Ochsenkopfes und Gartl· 
kopfes älter und von Moräne bedeckt. Ein größeres Kalktuffvorkommen befindet sich zwischen 
Putschall und Döllach, südwestlich der Häusergruppe P.l052. 

Geologisehe Beobaehtungen 19S8 in der Hoehalm.-Ankogelgruppe (ISS, IS6, 
181 und 182) 

von CHRISTOF ExNER 

Es wurden Begehu�gen im Melnik-Kar, im Umkreis der Villacher. und Giessener-Hütte und 
des Hannover•Hauses durchgeführt. Die Untersuchungen bez.ogen sich auf die intensive Ver· 
knetung von Kalkmarmor mit Granitgneis und Aplitgneis im Melnik"Kar und auf die feld
geologischen Strukturen rund um die Hochalm·Spitze, besonders die deckenf.örmige Auflagerung 
des Tonalitgneises üher den Glimmerschiefern der Reiß.ec'kmulde. 

Im Melnik·Kar treten hn Gebiete des Kalkmarmorzuges V und VI (CH. ExNER, 1940) neben 
der Hauptfaltenachse, welche ESE-streicht, Querfalten um eine N 30° E-verlaufende Achse auf. 
Der Kalkmarmor VI ist z. B. in Seehöhe 2H5 m, etwa 200m westlich vom Melnik·Bach, intensiv 
zusammen mit phyllonitischem Augengranitgneis und Aplitgneis quergefaltet. Auch die inten· 
sive Kalkmarmor-Aplitgneis-Verknetung im Kalkmarmorzug IV, in Seehöhe 2,3,72 m (Abh. 3, 
Tafel VIII in Jahrb. Geol. ß..A. 89, 1939) wird von einer N-S-streichenden Querfaltung 
diktiert. Quergreifende Gänge oder Apophysen von Granitgneis oder Aplitgneis im Kalk
marmor konnte ich nicht finden. 

Der Tonalitgneis hat im Gebiet um die Viilacher-Hütte flächiges und lineares Parallelgefüge. 
Die Haupt-Lineation .streicht ESE. Eine jüngere Knitterung foLgt einer N-S-streichenden Achse. 
Diskordant den Tonalitgneis durchschlagende Aplite und Pegmatite zeigen eine Anordnung 
der ·Glimmerzeilen, die derjenigen des Nebengesteins entspricht. Im Gebiet um die Straner· 
Scharte erweist sich der Tonalitgneis dort. wo er den Glimmerschiefern und Paragneisen der 
Reißeckmulde auflagert, als feingefältelter Phyllonitgneis. 

Zum Vergleich besichtigte ich den Adamello-Tonalit und seine Konta'kte längs folgender 
Begehungsroute: Val di Genova-Lobbia Alta-Monte Adamello-Passo di Fumo-Val di Fumo 
--Lago di Campo. 

Au:fnahm.ea. 19S8 auf Kartenblatt Kötsehaeh (197) 

von ERIK FLÜGEL und'WALTER GRÄF (auswärtige Mitarbeiter) 

Es wurde der Berg·zug im Osten des Plöckenpa.sses zwischen Angertal im Norden und der 
Staatsgrenze im Süden im Maßstab I : 10.000 kartiert. Die östliche Begrenzung bildete der Tal
schluß des Angerbaches. 

Die Kartierung sollte die Verhältnisse in der Ostfortsetzung des Cellonkomplexes klären und 
insbesondere untersuchen, ob und inwieweit die am Lawinenriß des Cellon auflgeschlossene, 
silurisch-devonische Schichtfolge weiter nach Osten verfolgt werden kann. 

Dadurch sollten neue Anhaltspunkte zur Klärung der Silur-Devongrenze im karnischen 
Raum aufgefunden werden. 

Da die Bearbeitung der aufgesammelten Faunen derzeit erst im Gange ist, muß der Bericht 
auf ihre stratigraphische Auswertung noch verzichten. 

Silurische Orthocerenkalke konnten nwr am S-Ahifall des Freikofels gemndeiiJ werdeiii. Sie 
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